
In unserer Serie „Zwischen-
stopp“ erläutern wir, was
sich hinter den Namen von
Haltestellen verbirgt. Dieses
Mal: Pfostenwäldle.
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Ganz nah dran

N
ach wie vor ist die obere Unterlän-
der Straße eine Baustelle. Eigent-
lich hätte schon Ende August alles

fertig sein sollen, jedoch haben Leitungsar-
beiten den Zeitplan um einige Wochen zu-
rückgeworfen. „In zwei Wochen soll der
Kreisverkehr fertig sein“, kündigt Jürgen
Mutz, Leiter der Bauabteilung Mitte/Nord
beim städtischen Tiefbauamt, an. Dann
wäre die Unterländer Straße auch in die-
sem Bereich wieder in beiden Richtungen
befahrbar.

Grundsätzlich, so erläutert Mutz, wür-
den bei einer solchen Baumaßnahme routi-
nemäßig sämtliche unterirdischen Leitun-
gen und Rohre kontrolliert und im Bedarfs-
fall ausgebessert, beziehungsweise ersetzt.
Die Leitungsträger, zu denen unter ande-
rem die EnBW gehört, waren allerdings auf
mehr Probleme gestoßen, als erwartet. Des-
halb hätten sich letztendlich die Arbeiten
um einige Wochen länger hingezogen.

Mit der Umgestaltung der oberen Unter-
länder Straße ist am 24. März begonnen
worden. Lange Zeit war nicht klar, ob die-
ser Teil der Zuffenhäuser Einkaufsmeile
überhaupt verschönert werden kann. Nach
und nach gelang es dann, die für die Umge-
staltung notwendigen 1,2 Millionen Euro
aufzutreiben. Dass die Finanzierung in tro-
ckenen Tüchern ist, wurde im November
vergangenen Jahres im Zuffenhäuser Be-
zirksbeirat verkündet. Insgesamt greift die
Stadtverwaltung in drei Töpfe: 795 000
Euro sind Sanierungsgelder, 160 000 Euro
kommen aus der Kasse für sonstige Stra-
ßengestaltung, 245 000 Euro sind Restmit-
tel aus dem Rückbau der alten Straßen-
bahngleise.

Den Großteil des Geldes, gut 950 000
Euro, verschlingt der Straßenbau. Die Fahr-
bahn wird sechs Meter breit und damit
zwei Meter schmäler als bisher. Dafür ha-
ben Fußgänger künftig mehr Platz auf den

erweiterten Gehwegen. Damit die Ladenge-
schäfte Waren bekommen können, werden
zwei Lieferzonen eingerichtet. Der neue
Kreisverkehr hat einen Außendurchmes-
ser von 28 Metern, seine Mittelinsel wird
bepflanzt und beleuchtet. Zwei alte Bäume
kommen weg, dafür können 19 neue ge-
pflanzt werden.

Zwar wird der Bereich der oberen Unter-
länder Straße nach dem Umbau deutlich
attraktiver aussehen, ein Haar in der Suppe
gibt es dennoch: Der Bahndurchlass sieht
nach wie vor alles andere als einladend aus.
Zwar hat die Bahn aus Gründen der Sicher-
heit dort Leitplanken installiert, am
schlechten optischen Eindruck ändert das
freilich nichts. Geld für eine Umgestaltung
des Durchlasses ist für den Doppelhaushalt
2012/2013 beantragt. Ob der Gemeinderat
zustimmt, steht aber noch in den Sternen.
Konkrete Pläne sollen laut Stefan Oehler
vom Amt für Stadtplanung und Stadter-
neuerung noch ausgearbeitet werden. Dass
momentan Bagger und Arbeiter am Durch-
lass zu Gange sind, hat mit dem Kreisver-
kehr zu tun, für den die Zufahrten herge-
stellt werden müssen.

W
as passiert auf und mit dem
Schoch-Areal? Diese Frage
treibt in Feuerbach viele Men-

schen um. Bei einem Tag der offenen Tür
konnten am Samstag Bürger einen Blick
hinter die Tore des ehemaligen Galvanisie-
rungsbetriebes werfen und Vorschläge für
die zukünftige Nutzung des 1,4 Hektar gro-
ßen Areals machen.

Aus gelb mach farblos – so könnte man
die Devise der Firma Eneotech im Bezug
auf ihre Arbeit auf dem Schoch-Areal um-
schreiben. Das Wasser, das
vier Brunnen aus dem Ge-
lände pumpen, ist dermaßen
mit Chromat verunreinigt,
dass es aussieht wie Urin.
Nachdem es die Reinigungs-
prozedur hinter sich gebracht
hat, ist von der gelben Farbe
nichts mehr zu sehen. „Es hat
Trinkwasserqualität“, sagt Eneotech-Mit-
arbeiter Hans-Jürgen Stanger und erläu-
tert: „Das Chromat wird reduziert und aus-
gefällt, der übrig gebliebene Schlamm ent-
sorgt.“ Das gereinigte Wasser wird wieder
ins Kanalnetz geleitet. Das sind rund 4000
Liter pro Stunde, übrig bleiben acht Kilo-
gramm Chromat pro Tag. „Damit hätte
man schon viel früher anfangen sollen“,
sagt ein Zuhörer und schüttelt den Kopf.
Ihm ergeht es wie vielen anderen Besu-
chern am Tag der offenen Tür. Zwar hat
über das Schoch-Areal schon viel in der
Zeitung gestanden, und den 70 Meter ho-
hen Schornstein kennt fast jeder. Ein Blick
hinter die Fabriktore blieb bislang aller-
dings nur Vertretern der Stadtverwaltung
und Lokalpolitikern vorbehalten.

Das Interesse an den geführten Rund-
gängen ist am Samstag so groß, dass zusätz-
liche Termine angesetzt werden müssen.
Zwar dürfen die Tauchbäder nur durch Ab-
sperrgitter hindurch besichtigt werden,
dennoch sind die Besucher beeindruckt.
„Schade, dass das Gelände so lange brach
gelegen hat“, sagt einer und erzählt, dass er
seit gut fünf Jahrzehnten in Feuerbach lebt
und beklagt, dass er die besten Informatio-
nen über das Areal nicht von der Stadt,
sondern von ehemaligen Beschäftigten be-

kommen hat. Dass das Ge-
lände auch wegen starker
Schäden eines Bombenan-
griffs im Jahr 1944 so stark
verseucht ist, war ihm bis-
lang unbekannt. Auf Missfal-
len stößt bei einigen Besu-
chern, dass die beiden histo-
risch bedeutsamen Gemälde

an der Kantinenwand nicht besichtigt wer-
den dürfen. Ein Herr war extra 80 Kilome-
ter gefahren, um einen Blick darauf zu wer-
fen. Matthias Schmid vom Amt für Stadtpla-
nung und Stadterneuerung verweist da-
rauf, dass das Obergeschoss aus Sicher-
heitsgründen geschlossen bleiben muss.

Was mit dem Areal passiert, sollen die
Bürger mitentscheiden. Zahlreiche Vor-
schläge sind gesammelt worden. Sie rei-
chen vom Anlegen einer Grünzone über
den Bau von Wohnungen bis hin zur Schaf-
fung von Vereinsräumen. Bis 31. Oktober
gibt es Gelegenheit, Vorschläge in schriftli-
cher Form in einen Kasten im Feuerbacher
Rathaus zu werfen. Grundsätzlich, das er-
klärt Thomas Zügel, Leiter des Liegen-
schaftsamts, müssen zunächst Altlasten sa-

niert werden, danach können die Brachflä-
chen aufgewertet werden. „Im Moment
gibt es keinen Zeitdruck“, sagt Baubürger-
meister Matthias Hahn. Dem Gemeinderat
sei besonders wichtig, dass nicht nur einer,
sondern mehrere Investoren gefunden wer-
den. Im ersten Quartal 2012 soll es eine
Planungswerkstatt geben, danach stünde
dann ein Architektenwettbewerb an.

„Mit dem Verlauf der Veranstaltung
sind wir sehr zufrieden“, sagt Regine Zinz
vom Amt für Liegenschaften und Wohnen.
Es sei wichtig, durch die Anregungen der
Bürger neue Blickwinkel zu bekommen.
Für Investoren sei der Zeitpunkt jetzt noch
zu früh. Zunächst müsse planerisch ent-
schieden werden, was künftig auf dem
Areal passieren soll.

Zuffenhausen Wegen Leitungsarbeiten verzögert sich der Umbau
der oberen Unterländer Straße.Von Bernd Zeyer

Die Firma Schoch wurde 1925 von den Brüdern
Emil und Georg Schoch gegründet. Das Unter-
nehmen gehörte einst zu den größten und leis-
tungsfähigsten Metallveredelungsfirmen
Deutschlands. Im Jahr 1944 erlitten die Firmen-
gebäude durch Luftangriffe erhebliche Schä-
den. Dabei traten Schadstoffmengen aus. Ledig-
lich der 70 Meter hohe Schornstein blieb unver-
sehrt. Nach dem Krieg wurde das zerstörte
Werk neu aufgebaut und weiter Metall ver-
chromt, vor allem für die Automobilindustrie.
2004 meldete das Unternehmen Insolvenz an,

drei Jahre später endete dann die Produktion.
Zurück blieb ein mit Chromat und Chlorkohlen-
wasserstoffen belastetes Gelände. Sowohl Bo-
den, Gebäude als auch Grundwasser sind kon-
taminiert. Es folgte ein juristisches Tauziehen
zwischen der Stadt und den Eigentümern, das
sich bis Juli 2011 hinzog und damit endete, dass
die Stadt das 1,2 Hektar große Areal für gut
400 000 Euro kaufte. Außerdem waren noch
100 000 Euro für den Rückzug einer Investo-
rengruppe bezahlt worden. Die Stadt rechnet
mit 7,2 Millionen Euro Sanierungskosten. bz

Feuerbach Beim Tag der offenen Tür auf dem Schoch-Areal konnten
sich Bürger informieren und Vorschläge machen. Von Bernd Zeyer

„Im Moment
gibt es keinen
Zeitdruck.“

Die Geschichte des Schoch-Areals

Feuerbach Die Verleihung der Ehren-
münze der Landeshauptstadt Stuttgart an
Hilde Hahn steht auf der Tagesordnung
der öffentlichen Sitzung des Bezirksbeirats
Feuerbach am heutigen Dienstag, 18. Okto-
ber um 17.30 Uhr im großen Sitzungssaal
des Bezirksrathauses am Wilhelm-Geiger-
Platz. Außerdem geht es um das Gebiet „Äu-
ßere Bainde“. Die 2,7 Hektar große Fläche
liegt am Fuß des Lembergs und ist aktuell
im Flächennutzungsplan als „stark durch-
grünte Wohnbaufläche“ dargestellt. Eine
weitere Bebauung soll planungsrechtlich
verhindert werden. Auch der Stadtsenio-
renrat stellt Projekte vor.  geo

Weilimdorf Der Bezirksbeirat Weilimdorf
tagt am Mittwoch, 19. Oktober, von 18.30
Uhr an im Sitzungssaal des Bezirksrathau-
ses am Löwen-Markt. Auf der Tagesord-
nung steht unter anderem die Sanierung
und ein Nutzungskonzept für das Alte Rat-
haus und das Alte Schulhaus an der Ditzin-
ger Straße 3. Zudem geht es um das Gebiet
Goslarer Straße. Derzeit wird die unbe-
baute Fläche als Gartenland mit Obstbaum-
wiesen genutzt. Im derzeit noch wirksa-
men Flächennutzungsplan ist das 0,4 Hek-
tar große Gelände allerdings als Wohnbau-
fläche ausgewiesen. Mit einer Änderung
des Flächennutzungsplans soll die heutige
Situation gesichert werden. Der Ausschuss
für Umwelt und Technik hatte vor knapp
zwei Jahren mehrheitlich beschlossen, sol-
che Freiflächen zu sichern.  geo

Feuerbach Am Freitag, 21. Oktober, veran-
staltet das Bezirksamt Feuerbach gemein-
sam mit der Arbeitsgemeinschaft „Leben
im Alter“ eine Messe zum Thema „Älter
werden in Feuerbach“. Anbieter aus dem
Bereich der Altenhilfe stellen ihr Angebot
von 15 bis 18.30 Uhr in den Räumen der
Lutherkirche im Burgenlandzentrum,
Sankt-Pöltener-Straße 29, vor. Bezirksvor-
steherin Andrea Klöber eröffnet die Messe.
Den Rahmen bilden Vorträge von Polizei,
ADAC und des Notariats Feuerbach. Die
Stadtteilbibliothek bietet einen Internet-
Einführungskurs für Senioren an.   geo

Zuffenhausen In der Reihe ZZZ (Zeitfragen
in der Zehntscheuer Zuffenhausen)
spricht am Donnerstag, 20. Oktober,
spricht Professor Heinz Lübbe, Präsident
der Deutschen Cleft Kinderhilfe über An-
sätze moderner Entwicklungshilfe. Der
Mund-Kiefer- und Gesichtschirurg setzt
sich mit seinem Verein seit 2002 für die
umfassende Behandlung von Kindern mit
Lippen-Kiefer-Gaumenspaltung (Cleft)
ein. Beginn in der Zehntscheuer, Zehnt-
hof 1, ist um 20 Uhr. Der Eintritt ist frei.  red
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In den Tauchbecken sind früher Bleche vor allem für die Automobilindustrie verchromt worden. Die dabei freigesetzten Schadstoffe belasten den Untergrund bis heute.  Fotos: Bernd Zeyer

Noch sind am Verkehrskreisel Unterländer Straße/Burgunderstraße Bagger im Einsatz.
Bald soll der obere Teil der Zuffenhäuser Einkaufsmeile fertig sein. Foto: Bernd Zeyer

Links eine Flasche mit kontaminiertem, rechts eine mit mit gereinigtem Wasser. Die vier
Brunnen auf dem Firmengelände fördern pro Stunde rund 4000 Liter zu Tage.

Dienstag, 18. Oktober 2011
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